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Bemerkenswerte Kleinfischarten der Nordsee (10) — die Streifenbarbe,
Mullus surmuletus (Familie Meerbarben, Mullidae)

b.: wieifenbarben nach dem Fang aus der deutschen / Zderordsee mi )
typischem Farbungsmuster aus tieferen Wasserschichten. Foto: M. George.

Einleitung

Die Streifenbarbe oder Gestreifte Meerbarbe, Mullus surmuletus Linnaeus 1758, ist
durch die rétliche Farbung ein auffalliger Fisch in der Nordsee. Nur eine weitere
Schwesterart, die Rote Meerbarbe oder Gewohnliche Meerbarbe, Mullus barbatus
Linnaeus 1758, ist laut Literatur auch bis in unsere Breitengrade verbreitet. Im Mittel-
meer gibt es mit Upeneus moluccensis (Bleeker 1855) und Upeneus pori Ben-Tuvia &
Golani 1989 zusatzlich noch weitere Arten, die aus dem Roten Meer als Lesseps’sche
Immigranten eingewandert sind (Hofrichter 2002, Louisy 2002) und auRerdem auch die
aus Nordafrika stammende Art Pseudupeneus prayensis (Cuvier 1829) (Louisy 2002,
Wirtz 2011). Weltweit sind aktuell laut Eschmeyers Online-Katalog 102 Arten aus der
Familie der Mullidae in sechs Gattungen als wissenschaftlich valide eingestuft und da-
von 20Arten erst in den letzten zehn Jahren beschrieben worden (Fricke etal. 2022).

Streifenbarben gelten zumindest in stdeuropaischen Landern als begehrte Speise-
fische und werden entsprechend stark befischt. Seit den 1990er Jahren werden sie
auch im Englischen Kanal und in der stdlichen Nordsee direkt befischt (Heessen et al.
2015). Nach Thiel et al. (2013) ist die Streifenbarbe, Mullus surmuletus, innerhalb der
Roten Listen fir die Meeresfische der deutschen Meeresgebiete als ungefahrdet einge-
stuft worden. Sie ist die einzige Art der Familie, welche nach den Kriterien der Roten
Liste als etabliert in der deutschen Nordsee gilt, da sie regelmaRig vorkommt. Fir die

49



Kaltwasserfische und Fische der Subtropen e AKFS-aktuell 46/2022

Nordsee gilt sie als ,maRig haufig“, d.h. sie wurde mit einer Pradsenz von >20-60 % in
den durchgefiihrten Hols nachgewiesen (Thieletal. 2013).

Beschreibung und Bestimmung

Die Streifenbarbe wird bis ca. 40 cm
lang und kann bis zu 1 kg Gewicht
erreichen (Wheeler 1978). Normaler-
weise Ubersteigt die Totalldange aber
kaum 30 cm. Die Mannchen bleiben
stets etwas kleiner als die Weibchen
(Pajuelo et al. 1997). Aussehen und
Farbung sind bei beiden Geschlechtern
gleich.

Streifenbarben sind lang gestreckte
Fische mit zwei deutlich voneinander
getrennten Rickenflossen und einer

Abb.2: Eine junge Streifenbarbe (konserviert) aus der gegabelten Schwanzflosse. Die Bauch-
deutschen Nordsee (AWZ). Gut zu erkennen ist eine der flossen liegen weit vorne am Korper,

zwei langen Barteln des Unterkiefers und die typische fast direkt unterhalb der Brustflossen

Zeichnung der ersten Dorsale. Foto: M.George. Das Kopfprofil ist konvex und die groR-

te Korperhohe befindet sich direkt nach dem Kopf (Mohr 1929). Sie besitzen sehr groe
cycloide Schuppen, die bei Beriihrung (z.B. mit einem Netz) ausfallen kénnen. Zwei
grof3e Schuppen befinden sich direkt unter dem Auge auf dem Kiemendeckel (Wheeler
1978). Ein typisches Erkennungsmerkmal bilden die beiden langen Barteln am Unter-
kiefer. Diese sind frei in alle Richtungen beweglich und mit sensorischen Poren be-
deckt, die dem Auffinden von Nahrung dienen (Wheeler 1978). Die Barteln kdnnen zur
besseren Hydrodynamik beim Schwimmen in eine Falte am Unterkiefer angelegt wer-
den (Wirtz2011).
Am Tage weisen Streifenbarben eine helle rétlich-braune Farbung auf, mit 4 bis 5 gel-
ben Langsstreifen und einem dunklen rotbraunen Streifen vom Auge bis zum Schwanz
(Wheeler 1978). Die Farbe variiert aber je nach Tiefe, Tageszeit und nach individuellem
Befinden des Fisches (Daly 1998). Unterhalb von 15m Wassertiefe ist ihre Farbe tiefrot
und nachts zeigen sie ein marmoriertes Farbkleid mit rotbraunen, pinkfarbenen und
weillen Flecken (Wheeler1978, Heessen etal. 2015). Es gibt in der Literatur jedoch un-
terschiedliche Beschreibungen der Farbe fiir die Streifenbarbe. Fir die Art typisch ist
die Farbung der ersten Rickenflosse (Dorsale), die mit weilden, gelben und schwarzen
Streifen auffallt (siehe Abb. 2,4, 6), jedoch oft an den Kdrper angelegt wird und daher
nicht immer sichtbar ist. Diese Farbung der ersten Rickenflosse ist eines der sicheren
Unterscheidungsmerkmale zur Schwesterart Mullus barbatus, der Roten Meerbarbe, bei
der die erste Rickenflosse farblos ist. Ein weiteres Bestimmungsmerkmal von Mullus
barbatus ist ein stark abfallendes, fast senkrechtes Kopfprofil. Unter dem Auge befin-
den sich drei Schuppen (Hureau 1986). Diese Art ist wesentlich seltener und teilt sich
wahrscheinlich nur im sldlichen Verbreitungsgebiet mit der Streifenbarbe einen ge-
meinsamen Lebensraum. Sie soll zudem in deutlich tieferen Wasserschichten, d.h. erst
in 100 bis 300 m, vorkommen (Hureau 1986, Louisy 2002). Nach den Untersuchungen
von Heessen et al. (2015) wurde diese Schwesterart kein einziges Mal im nérdlichen
Gebiet (gesamte Nordsee) nachgewiesen, d.h. alle zunachst als M. barbatus bestimm-
ten Tiere stellten sich bei genauerer Betrachtung als M. surmuletus heraus. Es ist daher
unklar, ob sich wirklich beide Arten nach Norden ausgebreitet haben.
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Biologie der Streifenbarbe

Nach Muus & Nielsen (1999) werden Streifenbarben mit zwei Jahren geschlechtsreif.
Andere Autoren sprechen von einem Jahr und 14-15 cm Lange (Neumann & Paulus
2005, Wirtz2011). Untersuchungen von Streifenbarben bei den Kanarischen Inseln er-
gaben eine berechnete mittlere Ldnge von 16,6 cm beim Erreichen der Geschlechts-
reife, d.h. bei dieser Ladnge waren exakt 50 % der Individuen beider Geschlechter ge-
schlechtsreif (Pajuelo et al. 1997). Die restlichen 50 % der Individuen erreichte die Ge-
schlechtsreife erst spater, teilweise erst mit 18 cm Lange (Pajuelo et al. 1997). Diese
Lange wird nach derselben Untersuchung nach einem Jahr, also im zweiten Lebens-
jahr erreicht. Nach Duncker & Ladiges (1960) werden Streifenbarben erst nach Ablauf
des zweiten Lebensjahres mit 19-20 cm geschlechtsreif. Die Laichzeit findet im Mittel-
meer im Sommer am Meeresgrund in Tiefen von 10-55m statt (Wheeler 1978). Andere
Autoren geben die Dauer der Laichzeit mit Mai bis Juli an (Muus & Nielsen 1999, Miller
&Loates 1997). Die Eier sind pelagisch, leben also als Ichthyoplankton im Meer und ha-
ben Durchmesser von 0,8-0,9 mm (Duncker & Ladiges 1960, Miller & Loates 1997). Mit
nur 2,8 mm schliipfen die Larven bereits, dabei soll der Dottersack noch unter dem
Kopf hervorragen (Miller & Loates 1997). Die Larven sind ebenfalls pelagisch und leben
in der Nahe der Meeresoberflache (Wheeler 1978). Die charakteristischen Barteln wer-
den erst mit einer Lange von 3 bis 5 cm ausgebildet (Duncker & Ladiges 1960). Mit ca.
65 mm Lange gehen die Larven oder frihen Juvenilstadien zum Bodenleben Uber
(Neumann&Paulus2005, Heessenetal. 2015).

Streifenbarben wuhlen mit ihren zwei grofRen und beweglichen Barteln im Boden nach
Nahrungsorganismen. Das kann soweit gehen, dass sie bei einem lohnenden Nah-
rungsangebot komplett im Sand verschwinden kénnen (Daly 1998). Bei der Nahrungs-
suche werden sie haufig von anderen Fischarten begleitet, die beim Aufwiihlen des Bo-
dens kleine Bodentiere schnappen (Wheeler 1978). Zu diesen kommensalen Fisch-
arten, die von der Wuhltatigkeit profitieren, gehdren im NO-Atlantik z.B. Kugelfische,
Meerbrassen und Meerjunker (Wirtz2011). Im Mittelmeer wurden 14 Arten identifiziert,
dabei waren der Meerjunker, Corisjulis, und die Geil3brasse, Diplodus sargus, die hau-
figsten Verfolger der Streifenbarben (Velte 2006). Aus der Nordsee sind keine Untersu-
chungen zu kommensalen Fischarten bekannt. Die Nahrung der Streifenbarbe besteht
aus Bodenorganismen, hauptséchlich aus Kleinkrebsen (z.B. Amphipoden, Garnelen),
Borstenwirmern (Polychaeten), Weichtieren (Mollusken) und selten aus kleinen am
Boden lebenden Fischen (Hureau 1986). Die Larven ernahren sich von planktischen
Kleinkrebsen (Copepoden) (Neumann & Paulus 2005). Detaillierte, quantitative Nah-
rungsuntersuchungen der Streifenbarbe aus dem Mittelmeer und der Nordsee und ins-
besondere deren Parasitenbefall im Vergleich sind bei Klimpel et al. (2008) nachzule-
sen. Diese Autorengruppe fand heraus, dass die bevorzugte Nahrung der Streifenbar-
ben in der Nordsee Polychaeten bilden. Uber die Streifenbarbe als Beuteorganismus
fur gréRere Fischarten oder Meeressauger ist wenig bekannt. In Froese & Pauly (2021)
werden fur die Mittelmeerregion und die Azoren verschiedene Zackenbarsche (Serrani-
dae), Stachelmakrelen (Carangidae), Drachenkopfe (Scorpaenidae), Eidechsenfische
(Synodontidae) und Nagelrochen (Rajidae) genannt. Die Art kann bis zu 10 Jahre alt
werden, teilweise sogar bis 11Jahre (Muus &Nielsen 1999, Neumann & Paulus 2005).

Habitat und Verbreitung
Streifenbarben halten sich meist direkt am Grund oder dicht dariiber auf. Sie bevorzu-
gen Sand- und Schlickbdden, sowie Seegraswiesen, also weichen Meeresgrund in Tie-
fen von 5 bis 90 m (Heessen et al. 2015). Sie kommen jedoch auch auf Felsgrund vor
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(Wheeler 1978, Hureau 1986) und sind an den Abbruchkanten von Felskiisten anzutref-
fen (Neumann & Paulus 2005). Jungtiere halten sich eher in flachen kistennahen Ge-
wassern auf als adulte Tiere. Als urspriinglich sldliche, lusitanische Art vertragt die
Streifenbarbe hohe Wassertemperaturen bis 25 °C und hohe Salzgehalte von 41-43
psu, wie sie beispielsweise in einer flachen Lagune im westlichen Sizilien vorkommen
(Mazzolaetal. 1999).

Die Art ist im NO-Atlantik weit verbreitet, vom Englischen Kanal — dort ist sie auch von
den Kanalinseln bekannt (Daly 1998) — Gber das gesamte Mittelmeer und im Schwar-
zenMeer, auf den atlantischen Inselgruppen Kanaren, Madeira, Azoren bis zum Sene-
gal an der Westafrikanischen Kuste. Streifenbarben wandern im Sommer aus dem
Englischen Kanal kommend nordwérts in die Nordsee ein (Wheeler 1978). Auch bei
Helgoland wurden sie nachgewiesen (Heincke 1894, Harms 1993). Im deutschen Wat-
tenmeer sind sie allerdings sehr selten bis berhaupt nicht zu finden (Duncker & Ladi-
ges 1960, Vorberg &Breckling 1999). Die sommerliche Migration scheinen sie schon lan-
ge zu praktizieren, es gibt Hinweise auf ein groRflachiges Vorkommen in der Nordsee
aus dem 19. Jahrhundert (Olsen 1883); und darliber hinaus trifft man sie immer weiter
ndrdlich bis Norwegen an und sie Uberwintern sogar teilweise in der nordwestlichen
Nordsee (Heessen et al. 2015). Einige Tiere haben es bereits geschafft durch den Ska-
gerrak und Kattegat in die westliche Ostsee vorzudringen (Winkler et al. 2000, Thiel et
al. 2013, Heessen et al. 2015). Die Ausdehnung des Verbreitungsgebietes nach Norden
wird haufig in Zusammenhang gebracht mit der Klimaveranderung (Beare et al. 2004,
2005). Von Mullus surmuletus ist jedoch bekannt, dass sie schon lange, d.h. auch im
19.Jahrhundert, in die Nordsee einwanderten und sich bis nach Skandinavien ausbrei-
teten (Mohr1929). Auch fiir die westliche deutsche Ostsee gibt es mehrere historische
Nachweise (Duncker&Ladiges 1960). Interessant ware warum in der Zwischenzeit von
ca. 1920 bis in die 1990er Jahre nur wenige Nachweise fiir Nord- und Ostsee erbracht
wurden (Beare etal. 2004, Heessen etal. 2015, ICES 2005). Die Griinde dafir sind bis-
her nicht bekannt.

Ergebnisse aus eigenen Untersuchungen
In allen meinen fischereibiologischen Proben aus der Nordsee, die im Friihjahr genom-
men wurden, war keine einzige Streifenbarbe zu entdecken. In den Proben aus dem
Spatsommer bis Spatherbst wurden dagegen fast regelmaRig Streifenbarben mitgefan-
gen, allerdings in unterschiedlicher Haufigkeit.
In der deutschen AWZ (AusschlieBliche Wirtschaftszone) der Nordsee wurden im Okto-
ber2004 Streifenbarben in geringen Anzahlen in 25 bis 36 m Wassertiefe (in der Nahe
der ostfriesischen Inseln Norderney und Juist) gefangen. Ebenso wurden im Spat-
herbst 2008 und 2009 (8.-11.Dez.) geringe Anzahlen von Streifenbarben (westlich von
Helgoland, nordlich von Borkum) gefangen. In einem anderen Gebiet, in der nordwestli-
chen Nahe von Helgoland, wurden im Herbst (September) 2009 immerhin Streifenbar-
ben mit einer Abundanz von 1,25 Ind./ha in 26 bis 27 m Tiefe festgestellt. In einem wei-
teren Gebiet (ndrdlich von Juist) traten sie im Herbst 2014 (30.9.-3.10.) in 26 bis 30 m
Tiefe relativ haufig auf, mit einer Abundanz von 13-22 Ind./ha. Streifenbarben gehdren
daher zu den regelmaRigen Sommer/Herbst-Gasten in der deutschen Nordsee.
Meine friheren fischereibiologischen Exkursionen in die Nordsee aus den Jahren
1985-87 erbrachten nur Einzelnachweise von Streifenbarben.
Bei meinen eigenen Untersuchungen in der Ostsee von 2002 bis 2004 gelang mir im
Gebiet der Untiefe ,Kriegers Flak“ am 31. Oktober 2002 ein Nachweis einer juvenilen
Streifenbarbe im deutschen Gebiet der Ostsee (siehe Abb. 3).
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Abb.3: Eine juvenile Streifenbarbe (konserviert), gefangen in der deutschen Ostsee, ein relativ
selten dokumentiertes Ereignis. Foto: M. George.

AuRerdem ist ein Nachweis einer Streifenbarbe aus der deutschen Ostsee in der ich-
thyologischen Sammlung des Deutschen Meeresmuseums in Stralsund hinterlegt. Wei-
tere Nachweise aus der Ostsee sind in Winkleretal. (2000) erwahnt.

Abb.4,5: Oben eine adulte Streifenbarbe aus der nordlichen Nordsee (im Juni-Juli gefan-
gen) von 30 cm Lange, unten eine junge Streifenbarbe aus der nérdlichen Nordsee (im
Juni-Juli gefangen). Gut zu erkennen ist die schwarze Zeichnung in der ersten Dorsale
und das vorstulpbare Maul. Fotos: M.George.
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Ferner kann ich auf eigene Erfahrungen beim Schnorcheln zurlickgreifen, insbesonde-
re bei der atlantischen Insel Madeira, aber auch Sdo Miguel (Azoren) und diverser Mit-
telmeerinseln, wie Kreta, Samos, Korfu und Mallorca. Streifenbarben, insbesondere
Jungtiere kommen auch im flachen Wasser oberhalb von 5m Tiefe vor und lassen sich
daher leicht beobachten. Streifenbarben treten haufig in Gruppen auf, sind jedoch in
Kistennahe auch einzeln bei der Futtersuche zu entdecken. Bei Madeira konnte ich
beobachten, dass der Meerpfau, Thalassoma pavo, einer Streifenbarbe bei deren Nah-
rungssuche folgte, also als kommensale Fischart auftritt.
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Abb. 6: Juvenile Streifenbarben in ihrem Biotop im flachen Kiistenwasser, beim Schnorcheln
fotografiert, auf der Insel Sdo Miguel (Azoren). Foto: M.George.
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Im Aquarium

Als relativ schwimmfreudiger Fisch ist diese Art gréReren Becken ab 200 cm Lange
vorbehalten, bei einem Wassertemperatur-Bereich von 12 bis 20 °C (Neumann &
Paulus 2005). Auf jeden Fall sollte das Aquarium Sandflachen enthalten, um die artge-
rechte Nahrungssuche zu ermdéglichen.

Die Erndhrung ist im Aquarium kein Problem, da Streifenbarben ein breites Nahrungs-
spektrum haben. Leiendecker (2012) hatte Erfolg mit Kellerasseln und verschiedenen
Frostfuttersorten fiir eine kleine Meerbarbe von etwa 10cm Lange und war angetan von
der Goldfarbung dieses jungen Exemplars. Er hatte die allgemeine Erfahrung gemacht,
das an unsere Kiisten eingewanderte Arten einschlief3lich solcher aus dem Mittelmeer
sich keineswegs problemlos bei hoheren Temperaturen pflegen lassen, wie man das
aufgrund der Herkunft vielleicht vermuten konnte. Er pflegte sein Exemplar bei 15 °C.
Die Dichte des Meerwassers sollte im Normalbereich liegen, Brackwasser wird nicht
Uber langere Zeit vertragen. Sein Exemplar verhielt sich zuriickhaltend, aber nicht
scheu.
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Abb.7: Adulte Strelfenbarbe im Aquarlum des Multimar Wattforums in Ténning. Foto M George.
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Anhang
In der Reihe ,Bemerkenswerte Kleinfischarten der Nordsee“ von Dr. Michael George
sind bisher erschienen:
(2022): (10) — die Streifenbarbe, Mullus surmuletus (Familie Meerbarben, Mullidae).-
AKFS-aktuell 46: 49-56.
(2021): (9) — die Aalmutter, Zoarces viviparus (Familie Wolfsfische oder Aalmuttern,
Zoarcidae).- AKFS-aktuell 44: 18-27.
(2021): (8) — der Seehase, Cyclopterus lumpus (Familie Seehasen, Cyclopteridae).-
AKFS-aktuell 43: 42-50.
(2020): (7)—der GrolRe Scheibenbauch, Liparis liparis (Familie Scheibenbauche, Lipari-
dae).- AKFS-aktuell 42: 34-43.
(2019): (6)—der Graue Knurrhahn, Eutrigla gurnardus (Familie Knurrhahne, Triglidae).-
AKFS-aktuell 40: 34-41.
(2018): (5)—die Vierbartelige Seequappe, Enchelyopus cimbrius (Familie Seequappen,
Lotidae).- AKFS-aktuell 39: 32-39.
(2017): (4)—der Gestreifte Leierfisch, Callionymus lyra (Familie Leierfische, Callionymi-
dae).- AKFS-aktuell 38: 4-12.
(2016): (3) — der Seebull, Taurulus bubalis (Familie Groppen, Cottidae).- AKFS-aktuell
Nr. 37: 29-35.
(2016): (2) — der Butterfisch, Pholis gunnellus (Familie Butterfische, Pholidae).- AKFS-
aktuell 36: 27-32.
(2014): Der Steinpicker, Agonus cataphractus (Familie Panzergroppen, Agonidae), eine
bemerkenswerte Kleinfischart der Nordsee.- AKFS-aktuell Nr. 33: 26-31.

56



	Kurzes Vorwort
	Xiphophorus nezahualcoxotl
	Ein König unter den Schwertträgern
	Meine Erfahrungen mit der Nacktlaube
	Zur Verbreitung der Nase (Chondrostoma nasus) im Einzugsgebiet der Elbe im Bundesland Sachsen-Anhalt
	Subtropische Fische in Minitümpeln im Garten: Messwerte und Beobachtungen
	Bemerkenswerte Kleinfischarten der Nordsee (10) – die Streifenbarbe, Mullus surmuletus (Familie Meerbarben, Mullidae)
	Zu Besuch bei AKFS‘lern: Christa und Roland Wendel

